
Checkliste/Schutzkonzept für Sportjugend (Freizeiten, Camps, 
Maßnahmen) 

 

Vor der Maßnahme: 

Organisatorisches:  

□ Kontaktdaten sammeln und bereitstellen, falls es notwendig ist, 
Krisenteam aus den verantwortlichen Ansprechpartner/innen im Verein bzw. 
Verband für den Notfall bilden und Kommunikationswege/Verhaltensweisen 
festlegen. Notfallkontakte sammeln und bereitstellen (Liste) → auch 
Notfallkontakt für Eltern kommunizieren! 
 

□ Weisungsbefugnisse klären und dokumentieren 
o Wer darf wann, wie, welche Entscheidungen treffen? 
o Welche Entscheidungen dürfen getroffen werden? 

 
□ Vorherige Absprache über den Kommunikationsweg und auch zur 

Kommunikation zwischen Eltern und Teilnehmenden treffen und alle Beteiligten 
über die Kommunikationswege informieren. 
 

□ Versicherungen prüfen & ggf. abschließen 
(Haftpflichtversicherung; Krankenversicherung für In-/Ausland, 
Unfallversicherung, Rechtschutzversicherung, Reiseversicherung.) 
 

□ Erste-Hilfe-Ausrüstung überprüfen und vervollständigen 
Über Gegebenheiten vor Ort informieren (nächstes Krankenhaus, etc.) 
 

□ Ablaufplan mit Zeiten & Programmpunkten kommunizieren 
 

□ Ortskenntnis als Leiter/Betreuer (Geländeerkundung) 
mögliche Risikoanalyse der Unterkunft und des Veranstaltungsortes. Abgleich 
mit Zielen der Maßnahme sowie der möglichen Teilnehmenden.  
 

Teilnehmermanagement: 

□ Aufsichtspflicht und Kinderschutzgesetz beachten 
Bei der Planung von Freizeiten, Camps oder Maßnahmen mit Übernachtungen 
sind einige Verordnungen, Gesetze und Regelungen zu beachten. 
 



□ Verhaltensrichtlinie + gemeinsame Regeln festlegen und aufzeigen  
 

□ Elterneinverständnis und/oder Formular zur Gesundheitsabfrage bei allen 
Teilnehmenden (psychisch/physisch) + Allergene/Unverträglichkeiten 
 

□ Teilnehmerlisten mit relevanten Daten erstellen 
Übersicht der erhaltenen Informationen erstellen – schnelle Handhabung! 
 

□ Risikoanalysen vorher beachten: z.B. Trennung von Umkleiden, Check-In 
Mechanismen.. 
 

□ Gruppen- & Zimmereinteilung planen (evtl. getrennt nach Alter, Vielfalt, 
Geschlecht..) 
 

□ Notfallkontakte & lokale Ansprechpersonen erkenntlich machen/aushängen  
 

 

Während der Maßnahme: 

Tagesablauf & Routine 

□ Briefing & Reflexion (ggf. morgens und abends) 
□ Pausenzeiten & Ruhephasen einbehalten 
□ Verhaltensregeln auch unterwegs, in anderen Settings, sichtbar machen 

Schutz & Beobachtung 

□ Vertrauensperson erkenntlich zeigen und Raum zum Ansprechen schaffen 
□ Nähe-Distanz bewahren + Grenzen aktiv sichtbar machen 

Intervention/Support 

□ Evtl. Verdachtsfall-Protokoll zur Dokumentation versch. Situationen 
□ Ansprechpartner für den Notfall 
□ Krisenteam zusammenstellen & eine allgemeine Dokumentationsstruktur 

Gesundheit/Wohlbefinden 

□ Regelmäßige Gesundheitschecks (auch aufgrund Faktoren wie Wetter etc.) 
□ Unterkunfts- und Hygienekontrolle 
□ Mehrere Pausen, Ruhezeiten etc. einbringen, um auf die Bedürfnisse aller 

einzugehen 

 

 



Dokumentation 

□ Täglich kurze Feedbackrunde  
□ Tagesberichte 
□ Foto- und Medienfreigaben beachten 
□ Besondere Vorkommnisse dokumentieren 
□ Abschlussgespräche/Feedbacks nach der Maßnahme einholen 

 

Interessante Links und weitere Informationsplattformen 

 

-> Vorlage IP download - Was wird von einem Aufsichtspflichtigen konkret verlangt? 

-> Katholisches Jugendreferat Ludwigsburg - Verhaltensregeln und Aufsichtspflicht 
Bestimmungen – Problem nur 2008 evtl. Zu alt 

-> rn_aufsichtspflicht_16plus_web-1.pdf - ALLES rund um rechtliche Grundlagen, 
Aufsichtspflichten... 

 

https://www.juenger-freizeitenservice.de/materialien-downloads/krisenmanagement/  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

https://www.aej.de/fileadmin/user_upload/Arbeit/Freizeiten/Recht/Was_wird_von_dem_Aufsichtspflichtigen_konkret_verlangt.pdf
https://www.freikirche-burghausen.de/wordpress/wp-content/uploads/EFK/RoyalRangers/Aufsichtspflicht_bdkj%20%5BEFK%5D.pdf
https://reisenetz.org/wp-content/uploads/2018/11/rn_aufsichtspflicht_16plus_web-1.pdf
https://www.juenger-freizeitenservice.de/materialien-downloads/krisenmanagement/


FAQ 

Rechtliche Grundlagen, was ist zu beachten? 
Bei der Planung von Freizeiten, Camps oder Maßnahmen mit 
Übernachtungen sind einige Verordnungen, Gesetze und Regelungen zu 
beachten. Diese geben Verbote, Gebote, sowie Verhaltensrichtlinien auf 
und sind Grundlage des täglichen Handelns.  

 

Kinder- und Jugendschutzgesetz (JuSchG) 

Das JuSchG ist ein Bundesgesetz zum Schutz von Kindern und 
Jugendlichen in der Öffentlichkeit und durch die Medien beeinflussten 
Bereichen (Fernseh- und Radiosender, Internet, Filme und Videospiele, 
Bücher). 

• Kinder 0 bis 14 Jahren 
• Jugendliche 14-18 Jahren 

Die §§ 4,5,6,9,10,11 JuSchG sind wichtige Paragraphen in der Planung von 
Maßnahmen. Themen wie Genuss von Alkohol und Tabak, Aufenthalt an 
Orten. JuSchG - Jugendschutzgesetz  

 

Aufsichtspflicht 

Die Aufsicht ist im familienrechtlichen Sinne Teil der Personensorge, die 
grundsätzlich den Eltern obliegt, aber durch Vertrag auch auf Dritte 
übertragen werden kann. 

Unter der Aufsichtspflicht ist die Pflicht zu verstehen, Kinder und 
Jugendliche in einer Art und Weise zu beaufsichtigen, so dass sie 

•  sich nicht selbst schädigen,  
• durch Dritte nicht geschädigt werden und 
• ihrerseits Dritte nicht schädigen (vgl. Abbildung 2). 

Grundsätzlich kann Art und Umfang der Aufsichtspflicht nicht automatisch 
am Alter eines Minderjährigen festgemacht werden. Vielmehr ist zu 
berücksichtigen, dass die persönliche Entwicklung des Einzelnen keine 
automatischen Rückschlüsse auf das Alter – und umgekehrt – zulässt. 

https://www.gesetze-im-internet.de/juschg/BJNR273000002.html


Die gesetzliche Aufsichtspflicht ergibt sich aus den §§ 1626 BGB ff. 
(Elterliche Sorge) und § 832 BGB (Haftung des Aufsichtspflichtigen). § 832 
BGB ist dabei die einzige gesetzliche Regelung Schäden betreffend, welche 
Dritten (andere Teilnehmer der Gruppe oder Unbeteiligte) von dem 
Aufsichtsbedürftigen zugefügt werden.  

 

 

 

Verhaltensrichtlinie 

Um auf Freizeiten/Maßnahmen/Camps eine einheitliche und angenehme 
Atmosphäre zu schaffen, ist es notwendig, dass alle Teilnehmenden 
bestimmten Verhaltensrichtlinien folgen. Verhaltensrichtlinien schaffen 
Klarheit und Sicherheit im Umgang miteinander. Zudem helfen sie Grenzen 
zu wahren und ein respektvolles Miteinander zu schaffen. 

https://www.sportjugend-
nds.de/fileadmin/user_upload/2023_03_Verhaltensrichtlinie_zur_Pr%C3%A4vention_vo
n_sexualisierter_Gewalt_in_der_Kinder_Lizenzentzug.pdf  

Verhaltenskodex_fuer_Teilnehmende.pdf 

 

Erweitertes Führungszeugnis 

Das Erweiterte Führungszeugnis nach § 30a Bundeszentralregistergesetz 
(BZRG) ist ein Auszug aus dem Strafregister und gilt für Personen, die in 
kinder- und jugendnahen Bereichen tätig sind oder tätig sein sollen. Es stellt 
somit ein Instrument der Gefahrenabwehr dar, über das der Verein 
Informationen über seine Mitarbeitenden einholen kann. 

https://www.sportjugend-nds.de/fileadmin/user_upload/2023_03_Verhaltensrichtlinie_zur_Pr%C3%A4vention_von_sexualisierter_Gewalt_in_der_Kinder_Lizenzentzug.pdf
https://www.sportjugend-nds.de/fileadmin/user_upload/2023_03_Verhaltensrichtlinie_zur_Pr%C3%A4vention_von_sexualisierter_Gewalt_in_der_Kinder_Lizenzentzug.pdf
https://www.sportjugend-nds.de/fileadmin/user_upload/2023_03_Verhaltensrichtlinie_zur_Pr%C3%A4vention_von_sexualisierter_Gewalt_in_der_Kinder_Lizenzentzug.pdf
https://www.juenger-freizeitenservice.de/fileadmin/inhalte/materialien_downloads/kindesschutz/schutzkonzept/Verhaltenskodex_fuer_Teilnehmende.pdf


 
Der § 72 a SGB VIII regelt den Tätigkeitsausschluss von einschlägig 
vorbestraften Personen durch die Einsichtnahme in das Führungszeugnis. 
Dabei wird zwischen hauptberuflich und neben/oder ehrenamtlich Tätigen 
unterschieden. 
 
 
Notfallkontakte – Ansprechpersonen Bundesweit  

Kinder und Jugendliche, die Probleme haben oder Beistand suchen, können 
sich jederzeit an die Beratungsstelle Nummer gegen Kummer das Kinder- 
und Jugendtelefon wenden, auch ohne die Begleitung Erwachsener und 
ohne Wissen der Eltern. 
116111 kostenlos vom Handy und Festnetz, anonym 
Sprechzeiten Montag bis Samstag 14:00 - 20:00 Uhr 

 

Bei der Nummer gegen Kummer gibt es auch für die Eltern eine anonyme 
und kostenlose Beratung unter 0800 111 0 550   montags bis freitags von 9 
bis 17 Uhr, dienstags und donnerstags bis 19 Uhr. 
 

Hilfetelefon sexueller Missbrauch 
Anonyme und kostenfreie Beratung 

• Montag, Mittwoch und Freitag von 09:00 - 14.00 Uhr 

• Dienstags und Donnerstags von 15.00 - 20.00 Uhr 

unter 0800 2255 5530 oder online 

 

Safe Sport e.V. - Unabhängige Ansprechstelle für Betroffene sexualisierter, 
psychischer und physischer Gewalt im Sport 
0800 11 222 00 

Mo, Mi, Fr 10-12 Uhr 
Do 15-17 Uhr 

 

https://www.nummergegenkummer.de/kinder-und-jugendberatung/kinder-und-jugendtelefon/
https://www.nummergegenkummer.de/elternberatung/elterntelefon/
https://www.hilfe-portal-missbrauch.de/hilfe-telefon
tel:08001122200


Krisen-/ Notfallteam – wer ist das und wozu braucht es das? 

Krisen und Notfälle bei einer Freizeit/Maßnahme sind selten, können aber 
jederzeit mit unterschiedlichem Ausmaß vorkommen. Daher ist eine 
bestmögliche Information und Vorbereitung wichtig. Generell bezeichnet 
man einen Notfall oder eine Krise als aufgezwungene Situation, die durch 
unvorhergesehene Ereignisse oder eine Notlage hervorgerufen wird. Sie ist 
mit herkömmlichen Mitteln nicht zu bewältigen und erfordert besondere 
Maßnahmen. Diese können von Unfallverletzungen und akuten 
lebensbedrohlichen Erkrankungen bis hin zu Naturkatastrophen reichen. 
Die Herausforderung für den/die Gruppenleiter/in besteht vor allem darin, 
unter Zeitdruck Entscheidungen zu treffen, schnell zu handeln und die 
Situation mit begrenzten Ressourcen zu bewältigen. 
 
Da jede/r eine Krise anders definiert und wahrnimmt, bietet es sich an, 
Krisenfälle zu kategorisieren und schon im Vorfeld festzulegen, wie man 
sich in der jeweiligen Situation verhält und wer zu informieren ist. 
 
Für solche Situationen hat sich die Bildung eines Krisenteams bewährt. Im 
Falle einer Krise, tritt das im Vorfeld benannte Krisenteam in Kraft und 
übernimmt die erforderlichen Aufgaben.  
Hauptaufgabe des Krisenteams ist die Unterstützung, Entlastung und 
Betreuung des Teams vor Ort in jeglicher benötigter Weise. Folgende 
Kernaufgaben sind vom Krisenteam zu bewältigen: 

• Krisenmanagement: erforderliche Handlungsschritte einleiten, 
alle Beteiligten vernetzen, Logistik und Organisation 
koordinieren 

• Kommunikation mit Erziehungsberechtigten und ggfs. 
Notfallseelsorge: Kommunikationsstrategie zur Information der 
Erziehungsberechtigten. Falls nötig und insofern die Mitglieder 
des Krisenteams geschult sind, können sie in gewissem 
Umfang auch Gesprächspartner/innen für Betroffene und 
Angehörige sein, ansonsten sollte die Delegation an und 
Zusammenarbeit mit Seelsorger/innen und Beratungsstellen 
erfolgen 



• Öffentlichkeitsarbeit: Vertretung des Veranstalters nach außen, 
wie auch Betreuung sämtlicher Kontakte nach außen, Erstellen 
von Pressemeldungen, Anfragen sondieren und an Zuständige 
weiterleiten 

• Evtl. kann es nötig sein, dass eine Person an den Ort des 
Geschehens reist, um Aufgaben vor Ort zu übernehmen, wie 
z.B. Betreuung der Jugendlichen, Rücksprache mit Botschaft, 
Betreuung von Verletzten etc. 

 
Was muss ich im Vorfeld bei der Unterkunft beachten – sogenannte 
Risikoanalyse 

Freizeiten/ Reisen bieten Kindern und Jugendlichen vielfältige 
Erfahrungsräume und zahlreiche Möglichkeiten, sich selbst und ihr Umfeld 
zu erkunden und zu erproben. Natürlich birgt dies auch Risiken, die sich 
einem auf den ersten Blick oft nicht zeigen. Daher ist die Risikoanalyse ein 
zentrales Element der Schutzkonzeptentwicklung, um sich als 
Freizeitteam mit den potenziellen Gefahren vertraut zu machen und 
sensibel für mögliche „Angriffspunkte“ zu sein. Je besser und 
umfangreicher sich das Freizeitteam mit diesen auseinandergesetzt hat, 
umso gezielter können Mitarbeitende agieren und reagieren. 
 
Fragen zu besonderen Gefährdungssituationen 

• Bestimmte Situationen bei Freizeiten/ Reisen können ein besonderes 
Risiko zu Übergriffen bieten, z.B. weil sie mit besonderer Nähe oder 
Privatheit verbunden sind oder weil sie nicht von Dritten 
beobachtet/kontrolliert werden können. Dazu gehören beispielsweise 
Situationen besonderer Nähe, Einzelbetreuung, Umkleide- und 
Duschsituationen, Übernachtungen, Kontakte über digitale Medien 
etc. 

• Welche Situationen im Rahmen eurer Freizeit/Reise fallen euch ein, 
die ein besonderes Risiko zu Übergriffen beinhalten könnten? 

• In welchen Situationen seid ihr unsicher, wie nah bzw. distanziert Ihr 
mit den Kindern/Jugendlichen umgehen sollt bzw. dürft? D.h. welche 
Situationen sind für euch schwierig? 



• Gibt es bei euch Grundsätze oder Regeln, wie mit solchen 
Situationen umgegangen werden soll? 

• Für welche Situationen würdet ihr gerne noch Regelungen finden 
 

Ansprechpersonen/Vertrauenspersonen – warum ist das notwendig 
und wie mache ich sie bekannt? 

Durch die Implementierung von Vertrauenspersonen werden Möglichkeiten 
geschaffen, sich bei Unsicherheiten, Unklarheiten und unangenehmen 
Erfahrungen zum Thema „Grenzverletzungen“ und „Sexualisierte Gewalt“ 
an jemanden wenden zu können und eine erste Hilfe zu erfahren, ohne dass 
sofort Unruhe in den Verbandsalltag kommt. Sie fungieren daher als erste, 
niedrigschwellige Anlaufstelle. Mit der Etablierung von Vertrauenspersonen 
in den Kreisverbänden wird verdeutlicht, dass der Schutzauftrag für die 
anvertrauten Menschen ernstgenommen wird, Ressourcen bereitgestellt 
werden und sich der Problematik der sexualisierten Gewalt 
angenommen wird. 
Die Bekanntmachung kann auf unterschiedlichen Wegen erfolgen: 

• Aushang  
• Vorstellung bei den Teilnehmenden 
• Internetseite 
• Informationen an/über die Eltern 

 

Versicherungsschutz 

Es empfiehlt sich, den Umfang des eigenen Versicherungsschutzes in den 
jeweiligen Versicherungsbedingungen der eigenen Versicherungsverträge 
nachzulesen und ggf. befristete Zusatzversicherungen gegen geringe 
Versicherungsprämien abzuschließen. 
Beispiele: Haftpflichtversicherung; Krankenversicherung für In-/Ausland, 
Unfallversicherung, Rechtschutzversicherung, Reiseversicherung. 

 

 

 



Gruppen- und Zimmereinteilung 

Die Einteilung der Gruppen und Zimmer sollte im Vorfeld gut überlegt und 
möglichst transparent erfolgen. Dabei ist auf die Bedürfnisse und Wünsche 
der Teilnehmenden ebenso zu achten wie auf die Aspekte des Kinder- und 
Jugendschutzes. Nach Möglichkeit sollte Raum für Mitsprache entstehen, 
ohne dass feste Vorgaben abgeändert werden. 

 

Alkohol, Tabak und Mediennutzung – was ist wichtig zu beachten? 

Alkohol (gesetzl. Bestimmungen), § 9 Ju SchG  

 In Gaststätten, Verkaufsstellen oder sonst in der Öffentlichkeit dürfen  

1. Bier, Wein, weinähnliche Getränke oder Schaumwein oder 
Mischungen von Bier, Wein, weinähnlichen Getränken oder 
Schaumwein mit nichtalkoholischen Getränken an Kinder und 
Jugendliche unter 16 Jahren,  

2. 2. andere alkoholische Getränke oder Lebensmittel, die andere 
alkoholische Getränke in nicht nur geringfügiger Menge enthalten, an 
Kinder und Jugendliche weder abgegeben noch darf ihnen der Verzehr 
gestattet werden. 

Absatz 1 Nr. 2 gilt nicht, wenn Jugendliche von einer personensorgebe- 
rechtigten Person begleitet werden. 

 

Tabak, § 10 Ju SchG  

In Gaststätten, Verkaufsstellen und allgemein in der Öffentlichkeit gilt: Die 
Abgabe, der Verkauf und Weitergabe von Tabakwaren an Kinder und 
Jugendliche ist verboten. Auch der Konsum von Tabakwaren darf Teenagern 
unter 18 Jahren nicht gestattet werden. 
 

Mediennutzung 

Maßgeblich für das Veröffentlichungsrecht ist das „Recht am eigenen Bild“ 
(seit 1907 geregelt in §§ 22 ff. KunstUrhG [KUG]). Dieses Recht gewährt dem 
Einzelnen Einfluss- und Entscheidungsmöglichkeiten, so - weit es um die 



Anfertigung und Verwendung von Fotografien oder Aufzeichnungen seiner 
Person geht. 

 

Aufenthalt in Gaststätten und Tanzveranstaltungen (JuSchG) 

Die Betreuer haben Sorge dafür zu tragen, dass sich die Teilnehmer unter 16 
Jahren nur in Begleitung oder zwischen 5 und 23 Uhr, um ein Getränk oder 
eine Mahlzeit aufzunehmen, in Gaststätten aufhalten. 

Jugendliche unter 16 Jahren dürfen öffentliche Tanzveranstaltungen nur in 
Begleitung einer personensorgeberechtigten Person (i.d.R. die Eltern) oder 
einer erziehungsbeauftragten Person besuchen (Ausnahmen gelten bei 
Tanzveranstaltungen, die ein anerkannter Träger der Jugendhilfe 
veranstaltet oder die der künstlerischen Betätigung oder der 
Brauchtumspflege). Die „Erziehungsbeauftragung“, ist im § 1 Abs. 1 Nr. 4 
des JuSchG geregelt. 

 

Medizinische Notfälle und Medikamentenvergabe 

Es ist Betreuern grundsätzlich verboten, ei - genmächtig Medikamente zu 
verabreichen. Dazu gehören auch gängige Medikamente wie 
Schmerztabletten, Brandsalben usw. Ein Arztbesuch oder eine Einweisung 
in ein Krankenhaus ist allerdings nur mit Einwilligung des Teilnehmers 
möglich. Weigern sich Teilnehmer, obwohl die Betreuer einen Arztbesuch 
für notwendig halten, sollten die Eltern informiert werden. Allerdings muss 
ein Betreuender einen Teilnehmer dann auch gegen seinen Willen in ein 
Krankenhaus einweisen lassen, wenn eine akute Notsituation vorliegt. 

 

Geschlechtsverkehr und das Sexualstrafrecht 

Jugendliche im Alter …  

… bis 14 Jahre: Jugendliche bis zum 14. Lebensjahr sind Kinder und unter - 
stehen einem besonderen Schutz. Personen, die älter als 14 Jahre sind, 
dürfen keine sexuellen Handlungen mit oder vor ihnen (oder auch nicht mit 
Dritten) ausführen.  



… zwischen 14 und 16 Jahren: Jugendliche über 14 Jahren bekommen vom 
Gesetzgeber bereits eine gewisse Eigenverantwortlichkeit zugestanden. 
Sexuelle Handlungen zwischen Aufsichtspersonen mit Jugendlichen unter 
16 Jahren sind strafbar (§ 174 StGB), es wird jedoch ebenfalls das Verhalten 
des Jugendlichen dabei berücksichtigt, was sich ggf. strafmildernd 
auswirken kann (§ 174 StGB Abs. 5). In diesen Fällen kann gemäß § 174 
StGB Abs. 5 von Strafe abgesehen werden, wenn das Unrecht gering ist. 
Das bedeutet, es darf kein Missbrauch eines Abhängigkeitsverhältnisses 
vorliegen. Das Ermöglichen von sexuellen Handlungen mit Jugendlichen 
unter 16 Jahren ist zu verhindern.  

… ab 16 Jahre: Im Alter von 16 bis 18 Jahren sind die Jugendlichen zwar 
schon selbst in der Lage zu entscheiden, ob und mit wem sie sexuelle 
Handlungen ausüben möchten, werden aber weiterhin vor Personen 
geschützt, zu denen sie in einem Abhängigkeitsverhältnis stehen. Es dürfen 
keine sexuellen Handlungen von Jugendlichen mit unter 16-Jährigen 
geduldet werden. Zum einen macht sich der Jugendleiter strafbar, weil er es 
zugelassen hat, zum an - deren der Jugendliche über 16 Jahre selbst. Eine 
intime Beziehung zwischen einem 16- bis 17-jährigen Jugendlichen zu 
Gleichaltrigen oder zu einem Erwachsenen (z. B. Jugendleiter/-in) wäre 
zulässig, außer wenn ein Abhängigkeitsverhältnis (Machtstellung) 
unterstellt werden kann und die sexuellen Handlungen unter Zwang 
(Nötigung) erfolgten 

Fazit:  

1. Jede sexuelle Handlung an / vor Kindern unter 14 Jahren ist strafbar.  

2. Sexuelle Handlungen bzw. das Vorschubleisten mit unter 16-Jährigen 
sind strafbar.  

3. Auch sexuelle Handlungen mit über 16-Jährigen können strafbar sein. 

 

 


